
Besprechungen

Iauten lassen. Dıie lebensweltliche Verankerung Der Religionswissenschaftler Carl-Albert Keller
der christlichen Religion gründet nıcht mehr 1n ll 1n der Unbedingtheıit un! Ausschließlich-
einem kontessionellen Mılieu. Der einzelne be- keıt relig1ösen Erlebens den Kern relig1öser In
stimmt ‚War selne Teılnahme relıg1öser Praxıs toleranz aufweıisen, zugleich ber 1N der gemein-
1ın Häufigkeıit un! Form, aber auch dıieses Verhal- Erfahrung der alles Endliche weıt ber-
ten wird durch Jjene Beziehungsnetze (Familıe, steigenden Wirklichkeit des Absoluten den
Nachbarschaft) mıtbestimmt, die die Entschei- mögliıchen Keım relig1öser Toleranz herausarbei-
dung des einzelnen bestätigen und mıiıttragen. TE  3 Der Soziologe Clemens Jürgenmeyer zeıgt
Dıi1e „christliıchen Grundgestimmtheıiten“ der konkreten Beispiel des ındischen (Ortes
Umwelt sınd Iso nıcht geringzuschätzen. Hıer Ayodhya, w1e politische, Iso außerreligiöse Ent-

wicklungen bewirken, da eın War nıcht SPall-lautet die Frage: Was bedeutet diese Frkenntniıs
für eıne relig1öse Sozialisation, für dıe Bewertung nungsfreies, ber triedliches Zusammenleben VO

der christliıchen Famiıulie un: der kırchlichen Hındus un! Muslimen 1ın Gewalt eskaliert. Der
Gruppe? Politologe Thomas Meyer betrachtet dıe Proble-

matık VO Fundamentalısmus und Universalıs-Die USSCWOSCH tormulhierte Darstellung
lıg10Nssoz10logısch rückgebunden die Thesen 1L1US als politische Kategorıien un! 1eSs VOI dem
VO Nıklas Luhmann hebt zudem einıges deut- Hintergrund un dem Ma{istab eıner ıdealen
ıch heraus: die Unterschiede iın der relıg1ösen tionalen Polıitik. Der Fundamentaltheologe Hans
Praxıs zwıschen Ost- un! Westdeutschland Waldentels entwickelt Zu Schlufß dıe Thematık
ebenso w1e die otffensıchtlichen Dıitterenzen 1ın VO Toleranz unı Intoleranz anhand des Heils-
der Kirchlichkeit 7zwischen Katholiken un: Pro- begriffs für eın konkretes Glaubensverständnıs,
Ltestanten. S1e stellt Ende dıe schwierige namlıch das christlich-katholische.

Was die Lektüre des Buchs ohnend macht,rage, w1€e Kırche als gesellschaftlıche Institution
ZUr Reproduktion VO Kırchlichkeit beitragen siınd nıcht 11U!T diıe interessanten un:! weıterem
könne. Eın nıcht 1LL1UT informatiıves, sondern Nachdenken anregenden Abhandlungen, SO1I1-

ebenso anregendes Buch Bleistein 5/ ern uch die sıch anschließende Diskussion.
Sıe bjetet vielfaältige Ansatzpunkte ZU Weıter-

Relıgion: Grundlage der Hindernis des Frıe- denken. Besonders wichtig scheint 1aber die 1ın
dens® Hg Walter KERBER. München: Kındt verschıiedenen Diskussionsbeiträgen angemahnte
1995 289 (Fragen eiıner Weltkultur. 1:2;) Diıfferenzierung der Kernbegriffen avancıler-

ten Vokabeln Toleranz/Intoleranz. Denn 1er 1StKart 36,—.
„Religion: Grundlage der Hındernıis des Frie- unterscheiden 7zwiıischen der Toleranz 30

ens Pr SO lautet mıt provokatıvem Unterton der ber Menschen, die eıne andere relig1öse Über-
Titel der Veröffentlichung 4US der Reihe ZCUZUNG hegen, un: der Toleranz gegenüber die-
„Fragen eiıner Weltkultur“ Ww1€e ımmer SCI] Überzeugungen selbst, wobel sıch weıter dıe
Vortrage und Diskussionen eıner gleichnamıgen Frage stellt, ob letzteres Toleranz NECNNECMN se1
Tagung wiedergebend die Walter Kerber für der nıcht eher Gleichgültigkeıit. Damıt deutet
dıe Rottendorf-Stiftung herausgegeben hat. An- sıch d} da: das Friedenspotential der Religionen
gesprochen 1St hıermıiıt eın Dılemma, tür das 1ın iıhrer ethischen Dımensıion suchen ware,
geschichtliche Beispiele 1n Vergangenheıt und nıcht ber 1n eıner Veränderung des Gottesbe-
Gegenwart traurıg zahlreich sınd, un! das für ZUES un! der auch geistigen 1ın Theorie un!
die christliche Religion vielleicht WE uch Diskussion übenden Treue CDA Oder,
schlagwortartiıg-ungenau miıt wel Bibelworten 6S konkreter noch einmal für die christliche Ira-
aufgezeigt werden ann: „Frieden hınterlasse ıch dıtıon tormulijeren: Der Christ 1st nıcht AaNSC-
euch, meınen Frieden gebe 1C. euch“ (Joh halten, den Glauben e1nes Nıchtchristen als
Und: IC bın nıcht gekommen, Frieden T1N- (möglicherweise) gleich wahr verstehen. ber
SCH, sondern das Schwert“ (Mt 1 9 34) 65 oilt sehr ohl Pın Diıener des Herrn ber

Di1eses brisante Thema wiırd 1n der vorliegen- soll nıcht Streıt lıeben, sondern treundlich
den Publikation VO 1er Seıten angeleuchtet: alle se1ın, lehrtüchtig und Boses mıt Geduld 1a-
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SC Er soll die Gegner 1n Santtmut zurechtwei- schen Entwicklung zeıgen sıch 1m spaten un!
SCIl, vielleicht da Gsott ihnen ZAUT: Sınnesände- 20 Jahrhundert: Aus eıner kulturellen Interiori-
rung verhilft“ (2 I1ım 2,24 Dünnbier tätsposıtion heraus posıtionıerte sıch der Katho-

lizismus mehr un! mehr „1N der Mıtte der (3e=
ZÖLLER, Miıchael!: Washington und Rom. Der Ka- sellschaft“, bıs hın 7A08 katholischen Präsıdenten
tholızısmus 1n der amerıkanıschen Kultur. Berlin: John Kennedy. uch 1ın Amerıika zeıgte I1a

Duncker Humblot 995 281 (Sozıale sıch azu eLiwa 1n Kriegszeıten, aber auch wäh-
Orıentierung. Kart. rend des demokratischen „new-deal“ als A4US-

Wer ach den (Über-)Lebensbedingungen der gesprochen staatstragend un! zouvernemental:
katholischen Glaubenstradition in der Moderne Patriarchen W1€e die Kardınäle George Mun-
fragt, dessen Interesse wiıird automatıiısch auch delein (Chıicago) un:! Francıs Spellman (New
dem amerıkanıschen Katholizismus gelten. Wıe York) verkehrten mehr der wenıger CS mi1t ıh-
1St möglich, da:‘ sıch 1mM Ontext der vielleicht ren zeıtgenössıschen Präsiıdenten.
indıyıdualisıertesten und kommerz1ialisiertesten Zöllers sorgfältig recherchierte Studıe bietet 1n
Kultur, 1m Ontext einer hochmobilen, multikul- eıner streckenweise geradezu spannenden Lek-
turellen un: „tradıtionslosen“ Gesellschaft eın ture eıne Vielzahl interessanter Intormationen.
solıder und ständıg wachsender katholi- Austührliche Beachtung tindet eLItwa das Bıl-
scher Bevölkerungsanteil konstitulert hat? Die dungssystem, dessen 731 Colleges un! Unıiversı1-
katholische Kırche der USA zaählt heute knapp taten als „Kulturträger“ zugleich eıne handteste

Miılliıonen Gläubige iın 162 Bıstümern un! pastorale un! Apostolatsfunktion zukommt.
Kırchenprovinzen, hat L1UTLT mäfßige Probleme Kritisch anzumerken bleibt eıne ZEW1SSE „Hıer-

MI1t ıhrem (Dıözesan-)Priesternachwuchs un archielastigkeıit“ der Darstellungen, W aASs WOmMOg-
verfügt ber eın hochefftizientes Schul- un: ıch mıt der Verfügbarkeit des Quellenmaterıals
Hochschulsystem. zusammenhängt. Kulturelle Unterschiede (und

Der Bayreuther Soziologe und Leıter der dor- Wandlungen) des Glaubensvollzugs 1n den VeI-

tıgen Amerikaforschungsstelle, Zöller, sucht schıiedenen Regionen des Rıesenlandes werden
dabe]j 11UTr and beleuchtet. Diskussionswür-1n seiner historisch angelegten Studie ach Ant-

WwOrten, un:! LUL 1es 1n eıner höchst kurzweilı- dıg erscheıint auch, ob die Kıiırche W1e€e der Autor
CIl un: zugleich inftormativen Weıise Zoöller GE 1es ın seıner (nıcht unberechtigten) Krıitik
zahlt zunächst Geschichte 1ın Geschichten: VO  . US-Hıiırtenbrieft Wırtschaftsiragen Insınule-
spanıschen Franzıskanermönchen, die 1ın nıcht LCI1 scheıint (201 {f.) auf gesellschaftspolitische
unbeträchtlicher ahl ıhren Miss1ıonseıter mıt Impulse un: entsprechende Veranstaltungen
dem Leben bezahlen; VO ersten katholischen ogleich ganz verzichten sollte, weıl die Mehrheit
Sıedlern 1n Pennsylvanıa un: Maryland, die Bı- 1n den Gemeıinden 1eSs laut Umfrage SOW1eSO für
schof uUun: Kurıe bıtten, doch VO otffiziellen (se- wenıger wichtig halt und weıl die Durchführung
sandtschaften Abstand nehmen, das PIC- 1L1UT 1n den Händen kıirchlicher Funktionäre (der
are Zusammenleben mMI1t der iıntoleranten LE- Zöllerschen „Kırchenmäuse“) liege. Wünschens-
stantıschen Mehrheit nıcht gefährden; VO wert waren schliefßlich noch Informationen ber
ersten US-Bischoft John Carroll, dessen Cousın die Fınanzıerungsprax1s der amerıkanıschen Kır-
als einzıger Katholik dıe amerikanısche Verfas- che und deren Rückwirkungen auf Identifikation
SUNg unterschrieben hat und der ach der utflö- und Engagement 1ın den Gemeıinden SCWESCI.
SUung des Jesuitenordens ach Amerika zurückge- Dennoch: Zöllers Buch wırd ZUr hochinstruk-
kehrt W al. Nach der endgültıgen Überwindung tiven Lektüre, weıl S1e die einleitende Fragestel-
des amerıkanıschen „Kulturkampfs“ werden 1mM lung 1n interessanter un! hoffnungsvoller Weıse

Jahrhundert bald interne Auseinandersetzun- beantwortet. Dıie amerıkanısche Erfahrung ze1ge,
CIl vırulent, die CI mıiıt der Identitätsbildung da{fß „dıe gesellschaftliche und relig1öse Indivi-
Amerikas verbunden sınd Wıe stark sollen die dualisierung die Ausbildung unıversaler Orıjen-
nationalen Gebräuche der Einwanderer berück- tierungen eher OÖrdert als hındertBesprechungen  gen. Er soll die Gegner in Sanftmut zurechtwei-  schen Entwicklung zeigen sich im späten 19. und  sen, vielleicht daß Gott ihnen zur Sinnesände-  20. Jahrhundert: Aus einer kulturellen Inferiori-  rung verhilft“ (2 'Tim 2,24f.).  A. Dünnbier  tätsposition heraus positionierte sich der Katho-  lizismus mehr und mehr „in der Mitte der Ge-  ZÖLLER, Michael: Washington und Rom. Der Ka-  sellschaft“, bis hin zum katholischen Präsidenten  tholizismus in der amerikanischen Kultur. Berlin:  John E: Kennedy. Auch in Amerika zeigte man  Duncker & Humblot 1995. 281 S. (Soziale  sich dazu — etwa ın Kriegszeiten, aber auch wäh-  Orientierung. 9.) Kart.  rend des demokratischen „new-deal“ — als aus-  Wer nach den (Über-)Lebensbedingungen der  gesprochen staatstragend und gouvernemental:  katholischen Glaubenstradition in der Moderne  Patriarchen wie die Kardinäle George W. Mun-  fragt, dessen Interesse wird automatisch auch  delein (Chicago) und Francis Spellman (New  dem amerikanischen Katholizismus gelten. Wie  York) verkehrten mehr oder weniger eng mit ıh-  ist es möglich, daß sich im Kontext der vielleicht  ren zeitgenössischen Präsidenten.  individualisiertesten und kommerzialisiertesten  Zöllers sorgfältig recherchierte Studie bietet in  Kultur, im Kontext einer hochmobilen, multikul-  einer streckenweise geradezu spannenden Lek-  turellen und „traditionslosen“ Gesellschaft ein  türe eine Vielzahl interessanter Informationen.  solider und sogar ständig wachsender katholi-  Ausführliche Beachtung findet etwa das Bil-  scher Bevölkerungsanteil konstituiert hat? Die  dungssystem, dessen 231 Colleges und Universi-  katholische Kirche der USA zählt heute knapp  täten als „Kulturträger“ zugleich eine handfeste  60 Millionen Gläubige in 162 Bistümern und  pastorale und Apostolatsfunktion zukommt.  36 Kirchenprovinzen, hat nur mäßige Probleme  Kritisch anzumerken bleibt eine gewisse „Hier-  mit ihrem (Diözesan-)Priesternachwuchs und  archielastigkeit“ der Darstellungen, was womög-  verfügt über ein hocheffizientes Schul- und  lich mit der Verfügbarkeit des Quellenmaterials  Hochschulsystem.  zusammenhängt. Kulturelle Unterschiede (und  Der Bayreuther Soziologe und Leiter der dor-  Wandlungen) des Glaubensvollzugs in den ver-  tigen Amerikaforschungsstelle, M. Zöller, sucht  schiedenen Regionen des Riesenlandes werden  dabei nur am Rand beleuchtet. Diskussionswür-  in seiner historisch angelegten Studie nach Ant-  worten, und er tut dies in einer höchst kurzweili-  dig erscheint auch, ob die Kirche — wie der Autor  gen und zugleich informativen Weise. Zöller er-  dies in seiner (nicht unberechtigten) Kritik am  zählt zunächst Geschichte — in Geschichten: von  US-Hirtenbrief zu Wirtschaftsfragen zu insinuie-  spanischen Franziskanermönchen, die in nicht  ren scheint (201ff.) — auf gesellschaftspolitische  unbeträchtlicher Zahl ihren Missionseifer mit  Impulse und entsprechende Veranstaltungen  dem Leben bezahlen; von ersten katholischen  gleich ganz verzichten sollte, weil die Mehrheit  Siedlern in Pennsylvania und Maryland, die Bi-  in den Gemeinden dies laut Umfrage sowieso für  schof und Kurie bitten, doch von offiziellen Ge-  weniger wichtig hält und weil die Durchführung  sandtschaften Abstand zu nehmen, um das pre-  nur in den Händen kirchlicher Funktionäre (der  käre Zusammenleben mit der intoleranten prote-  Zöllerschen „Kirchenmäuse“) liege. Wünschens-  stantischen Mehrheit nicht zu gefährden; vom  wert wären schließlich noch Informationen über  ersten US-Bischof John Carroll, dessen Cousin  die Finanzierungspraxis der amerikanischen Kir-  als einziger Katholik die amerikanische Verfas-  che und deren Rückwirkungen auf Identifikation  sung unterschrieben hat und der nach der Auflö-  und Engagement in den Gemeinden gewesen.  sung des Jesuitenordens nach Amerika zurückge-  Dennoch: Zöllers Buch wird zur hochinstruk-  kehrt war. Nach der endgültigen Überwindung  tiven Lektüre, weil sie die einleitende Fragestel-  des amerikanischen „Kulturkampfs“ werden im  lung in interessanter und hoffnungsvoller Weise  19. Jahrhundert bald interne Auseinandersetzun-  beantwortet. Die amerikanische Erfahrung zeige,  gen virulent, die eng mit der Identitätsbildung  daß „die gesellschaftliche und religiöse Indivi-  Amerikas verbunden sind: Wie stark sollen die  dualisierung die Ausbildung universaler Orien-  nationalen Gebräuche der Einwanderer berück-  tierungen eher fördert als hindert ... Gleichzeitig  sichtigt werden? Ähnlichkeiten mit der deut-  war die konkrete Lebensführung außerhalb des  791Gleichzeitig
sichtigt werden? Ahnlichkeiten mıt der eut- WTr die konkrete Lebensführung aufßerhalb des
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